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Minenwer
Die neuen Waffen für die Infanterie

Es
gibt eine verfassungsmäßige Pflicht des Bundes, die Unab-

hängigkeit unseres Landes gegen jeden Angriff zu schützen.
Diesem Zwecke dient in erster Linie unsere Armee. Jedoch :

Ob die Schweiz jedem, der gewaltsam durchmarschieren will, er-
folgreich den Weg versperren kann, das hängt nicht nur von der
guten Ausbildung und dem guten Geist der Truppe ab, sondern
in diesem Zeitalter der Technik ebensosehr von der Art und der
Qualität der Bewaffnung. Damit unser Volksheer die ihm ge-
stellte Aufgabe erfüllen kann, ist es nötig, daß seine Bewaffnung
und Ausrüstung modern und vollwertig sind. Hier kann jede
Halbheit und jeder bloße Schein zum Verhängnis werden. In der

Der moderne Mann mit der
eisernen Hand: Der Richter
des Minenwerfers ist mit Ket-
tenpanzerhandschuhen und
Achselstücken ausgerüstet, um
ungehindert mit und an dem
schon nach wenigen Schüssen

glühend heißen Minenwerfer-
rohr hantieren zu können.

Infanteriesoldat beim
Laborieren der Wurf-
minen. Je nach der
Entfernung des Zieles
werden die Minen mit
verschieden starken
Ladungen versehen,
die von den Munitions-
trägem in der Nähe
der Feuerstellung
selbst in die Geschosse

eingesetzt werden.

Minenwerfer in Feuerstellung. Der Schießende ist eben im Begriffe, eine Mine in den Werfer
gleiten zu lassen. Die Mine gleitet im Rohr nach unten, bis sie auf einen Zündstift aufschlägt.
Dieser bringt die Wurfladung zur Explosion und schleudert ihrerseits die Mine hinaus gegen
das Ziel. Das vorliegende Modell des Minenwerfers wiegt 60 kg und kann in drei Mannslasten
geteilt werden. Das Rohr von 81 mm Kaliber verschießt die Geschosse nach dem Pfeilprinzip
mit guter Präzision in eine Entfernung von rund 3000 Meter. Die Wurfmine eignet sich be-
sonders gut zur Zer-
Störung von feldmäßig
gebauten Unterstän-
den und zur Zerrei-
ßung von Drahthin-
dernissen. Es können
durch eine geübte
Mannschaft 20 bis 25
Schuß in der Minute
abgegeben werden.
Neben dem Rohr als

Hauptstück gehört zu
einem Minenwerfer
noch die Lafette mit
Höhen- und Seiten-
richtleiter und eine
Grundplatte für den
stabilen Einbau. Jeder
dieserTeile wiegt rund
20 kg und kann daher
von einem einzigen
Mann getragenwerden.



Infanteriekanone in Feuerstellung. Ihre Hauptaufgabe ist die Tankabwehr, die Bekämpfung von Maschinengewehrnestern und die Flugabwehr. Die größte nützliche Schußweite dieser 47 Millimeter-Kanone
beträgt rund 5 km bei sehr guter Präzision. Verschossen werden mit der Kanone Panzergranaten von 1,5 kg Gewicht, die audi die Panzer kleiner und mittlerer Tanks mühelos durchschlagen, sowie Spreng-
granaten von 2,8 kg Gewicht zur Bekämpfung lebender Ziele. Zur unmittelbaren Geschützbedienung gehören 5 Mann : der Richter, der Schießende, der Lader, der Geschützchef und der Munitionsträger.

und Infanteriekanonen
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Kriegsgeschichte gibt es Beispiele genug, die uns zeigen, wie es denjenigen
Landstrichen erging, die nicht mit einer gutgerüsteten Armee die Invasion
fremder Heere verhindern konnten.

In der Dezembersession 1933 haben die eidgenössischen Räte einen außer-
ordentlichen Kredit von 82 Millionen Franken für Um- und Neubewaff-
nung unserer Armee bewilligt. Es wäre ganz unrichtig, in dieser außer-
ordentlichen Ausgabe für unser Heerwesen etwa eiften nur durch die ge-
spannte politische Lage in Europa oder das Scheitern der Abrüstungskon-
ferenz verursachten, übereilten Schritt von Regierung und Parlament zu
sehen. Denn in der Tat, in der Bewaffnung unserer Armee gibt es «wunde
Punkte», die beseitigt werden müssen, wenn das Heer nicht den Eindruck
der Veraltung und Minderwertigkeit erwecken soll.

9,7 Millionen Franken von dem Gesamtkredit von 82 Millionen sollen
für die Anschaffung von schweren Infanteriewaffen (Minenwerfer und In-
fanteriekanonen) verwendet werden. Zwei Waffen, die bis jetzt unser Heer
nicht besaß. Pro Infanteriebataillon sollen ein Kanonenzug zu zwei Infan-
teriekanonen und zwei Minenwerferzüge zu je zwei Minenwerfern aufge-
stellt werden, die zusammen als schwere Infanteriekompagnie dem Batail-
lonsstab unterstellt sind.

Anfangs dieses Jahres ist in den Rekrutenschulen bereits mit den Vor-
bceitungen für die Mannschaftsausbildung an diesen schweren Infanterie-
waffen begonnen worden. Unsere Bilder stammen aus der ersten Rekruten-
schule für schwere Infanteriewaffen im Gurnigel-Gantrist-Gebiet und zeigen
angehende Soldaten bei der Handhabung von Minenwerfern und Infan-
teriekanonen im Rahmen von gefechtsmäßigen Schießübungen.
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Die Infanteriekanone wird in Stellung gefahren. Das Geschütz wiegt rund 280 kg und läuft auf Gummi-
rädern. Es kann von seiner Bedienungsmannschaft auch in schwierigem Gelände von Hand sehr rasch
in Stellung gebracht werden. Für den Einbau in Feldbefestigungen sind die Räder abnehmbar. Als
übliche Transportarten sind vorgesehen: Pferdezug mit einem Pferd oder Verladen auf drei Saumtiere.
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